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Autopark Friedrichstraße in Breslau.
Von Arch. B. D. A . Emil L a n g e ,  Breslau.

ü r die gesunde W eiterentw icklung 
des großstäd tischen  A utoverkehrs 
ist die A utogarage eine unverm eid­
liche N otw endigkeit, in verkeh rs­
technischer H insicht w egen der 
g rößeren  O rdnung und Sicherheit 
im A utoheim  sowie in städ tebau ­
licher H insicht, weil durch E inzel­

garag en  der über die gesam ten W ohnviertel verte ilte  
A uto lärm  auf besser geeignete Gebiete gesam m elt wird.

Auf dem Gelände längs der a lten  F ried richstraße 
in Breslau, zwischen K aiser W ilhelm- und Höfchen- 
straße, das kurz vor dem K rieg zu Zwecken der Gleis­
erw eiterung von der Reichsbahn erw orben w urde und 
auf dem die darauf stehenden W ohngebäude abge­
brochen w urden (vgl. Lageplan in Abb. 4, S. 82), e r­
rich tete  die R eichsbahn durch ihre Gelände- und Bau- 
A ktiengesellschaft der Reichsbahn zu Breslau im F rü h ­
jah r 1925 eine A uto-G roßgarage. W egen der Lage 
des G rundstücks im Zentrum  der S tad t, etw a 3 Auto-
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m inuten vom Ring und 
ebensoviel vom  H aup t­
bahnhof, is t d ieser P latz 
hervo rragend  hierfür 
geeignet. Die G esam t­
ausführung  lag  in den 
H änden der S c h 1 e s. 

B a u - A k t i e n -  
G e s e l l s c h a f t  

P f e f f e r ,  Pringsheim  
& Co., Breslau. Die E n t­
w ürfe ste llte  H err Arch.
B. D. A. Em il L a n g e  
in B reslau her. Der 
Bäu w urde, vom Ab­
räum en des Geländes 
gerechnet, von Mitte 
F eb ru ar bis Ende 
A ugust 1925 fertig­
gestellt.

Zu A nfang w ar ge­
p lan t, n u r 2A  des Ge­
ländes m it 119 Garagen 
und  einem W erk stä tten ­
gebäude z u ' bebauen. 
Auf W unsch des Gene­
ra lpäch ters w urde je­
doch das ganze Gelände 
voll bebaut, und zwar 
m it 177 G aragen, einem 

W interw aschraum , 
W erk stä tten - und  Aus­

stellungsgebäude, 
W erkm eisterw ohnung, 

T an k an lag e  und 33 
B etten  in 22 Räumen 
zur Ü bernachtung von 
Chauffeuren. Die An­
lage e rs tre ck t sich auf 
eine L änge von 215,0m 
und  eine durchschnitt­
liche T iefe von 33,3 m. 
Die G asam tanlage ist 
hierneben dargestellt, 
das G esam tbild zeigt 
Abb. 7, S. 83.

Die Form  des Grund­
stücks, lange S traßen­
front, geringe Tiefe und 
der G rundsatz, daß der 
V erkehr in den Garagen 
dauernd  flüssig gehal­
ten  w erden  muß, ergab, 
daß die einzelnen Ga­
rageblocks quer zum
G rundstück  m it der
K opfseite  nach  der
S traße angeo rdnet wer­
den m ußten, so daß
ganz le ich t übersicht­
liche und  m it wenig 
G aragen  besetz te  Höfe 
en tstanden . Deswegen 
w urden  die B locks in 
Reihen nebeneinander 
angeordnet. J e d e r  ein­
zelne Block en th ä lt 22 
G aragen  je im D urch­
schn itt 2,95 m b reit und 
6 m tief m it zweiflgl. 
E in fah rts to ren . (Vgl. 
den E inzelplan  Abb. 2, 
S. 81.) D a die Anlage 
nur für eine verhä ltn is­
m äßig kurze  Zeit ge­
dach t w ar, e tw a 10 bis 
15 Ja h re , so m ußte  aus 
w irtschaftlichen  Grün-
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den von der A nordnung zw eier G aragengeschosse Chauffeure vorgesehen. W ährend  des Baues ergab
übereinander abgesehen w erden, da  die B aukosten  sich die M öglichkeit, außer beiden Z ufahrten  von der
hierfür fü r die G arage etw a 5000 M., bei dem  ge- K aiser W ilhelm- und H öfchenstraße noch eine d ritte
w ählten  F lachbau  aber nur 1000 M. ergaben  (An- Zufahrt durch einen Bahnbogen an  der K opfseite der
schlagssum m en). A ußerdem  w äre  es w egen der un- T hea terstraße  zu schaffen. Es w urde dadurch  ermög-
günstigen  G rundw asserverhältn isse (G rundw asserpiegel licht, den S traßenverkehr zu den G aragen  von den
=  1,30 m u n te r G elände) n ich t möglich gew esen, ein beiden H aup tverkehrsstraßen  zum Teil abzulenken.
G aragengeschoß u n te r der E rde anzuordnen. An dieser Stelle w urde am  K opf des G aragenblocks 4

An der östlichen K opfseite des G rundstücks w urde eine T ankstelle  eingebaut (System  M artini & H ünecke,
ein G ebäudeblock für R ep ara tu rw erk stä tte , Aus- Berlin). Auf G aragenblock 5 w urde ebenfalls an der
stellungsräum e, Büros u nd  W erkm eisterw ohnung an- K opfseite ein Geschoß aufgebaut, das anfänglich für

A bb. 5  (oben). 

T re p p e n h a u s  vom  
K an tin en b au .

A bb. 7 (rech ts). 

B lick  au f d ie 

G esam t-A n lage  

v on  d e r S traß e .

geordnet. Die um gebenden B auten  benachbarter 
G rundstücke d ik tie r ten  die G estaltung des G rund­
risses. D a an  zwei Seiten  keine L ich tste llen  (Fenster) 
m öglich w aren , so w urde die H au p tw erk stä tte  m it 
N ebenräum en (G alvanisierraum , Schmiede, W erk­
m eisterraum ) in den  südöstlichen W inkel durch große 
O berlichter beleuchtet. Büros und  A usstellungsraum , 
d ie g u te s  S eiten lich t erfordern  und  L ängen- und 
B reitenm aße h a tten , die fü r A ufstockungen  geeignet 
w ären , sind an  der S traßenkopfse ite  angeordnet. 
Über dem  A usste llungsraum  an  der F ro n t der a lten  
F ried rich straß e  w urde eine W erkm eisterw ohnung und 
ein w eiteres G eschoß m it Ü bernachtungsräum en für

5. Juni 1926.

T  rtrin
A bb. 6  (oben). 

K an tin en -A u fb au  

im  Z en tru m  d e r 

g an zen  A nlage.

Abb. 5— 7. B au ten  

d es A u to p a rk s  

F r ie d ric h s tra ß e  

in  B reslau .

eine C hauffeur-K antine bestim m t w ar, ab er spä ter, um 
einem großen  B edarf an  Ü bem achtungsräum en zu 
genügen, fü r diese Zwecke ausgebau t w urde (Abb. 5 , 
oben). N eben den auf D auervertrag  verm iete ten  
G aragen sind von 30 Boxen für den laufenden A uto­
hotelbetrieb  (Übernachtung) gerechnet. Die zu den 
W agen »gehörenden Chauffeure können dann  in 
den vorgesehenen C hauffeurräum en hotelm äßig  ü b e r­
nachten .

Bei A usw ahl der B aukonstruk tionen  und  Stoffe 
w ar der G edanke leitend, daß  m it H inblick  auf den 
vorübergehenden C harak te r der gesam ten  A nlage m ög­
lichst v iel B austoffe nach dem  A bbruch w ieder v e r­
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wendbar sein müssen. Die aufgehenden W ände w ur­
den von Ziegeln in K alkm örtel, wo es sich um tragende 
W ände durch mehrere Geschosse handelt als Ziegel­
hohlsteinwand von Vollsteinen 30 «« sta rk  m it einem 

i . förmigen V erankerungsstein aus E isenbeton 
(System Apt) ausgeführt. Die notw endigen Decken 
wurden als Tonhohlsteindecken, sogenannte S tein­
eisendecken zwischen I-T räg e rn  hergestellt. Die 
Zem entwarenfabrik der ausführenden Baufirma lieferte 
Stützen und Ü berdeckungsbalken für die Toröffnungen 
der Garagen von Eisenbeton. Diese Stücke w urden in 
der Fabrik hergestellt und auf der Baustelle zusamm en­
gesetzt (vgl. das D etail in Abb. 3, S. 81).

Für den Fußboden der G aragen ist Beton m it 
oberer Feinschicht, für den Fußboden der E in fahrts­
höfe flachseitiges Pflaster von ro ten  K linkern auf 
Unterbeton verwendet.

Dach und Decken sind in H olzkonstruktion ver­
schalt, die Decke von der un teren  Seite m it Rohrputz, 
das Dach mit R exitekt einfach eingedeckt. Zur bes­
seren W ärm ehaltung w urden die Hohlräum e zwischen 
Decke und Dach (14 cm Sparrenhöhe) m it losem T orf­
mull ausgefüllt. Die G aragentore sind zweiflügelig von 
3 cm starken, kiefernen, gespundeten B rettern  in 
W inkeleisenrahmen und oberer D rahtglaslichtöffnung. 
Auf Grund baupolizeilicher E rfahrungen w urden die 
Tore der straßenseitigen G aragen zur E inhaltung eines 
gewissen Vorsprungs des Torflügels über die S traßen­
flucht sechsteilig in je zwei klappbare Flügel m it drei 
Teilen hergestellt. Im übrigen sind die G aragen genau 
nach den allgemeinen V orschriften für Räum e zur 
U nterbringung von K raftw agen eingerichtet.

Besondere Schwierigkeiten en tstanden  bei Anlage 
der Entw ässerung infolge bestim m ter F orderungen der 
Baupolizei zur Beseitigung der benzin- und ö lgetränkten  
Abwässer. Da zur Zeit hier noch keine abgeschlossenen 
Erfahrungen vorliegen, die sich in eindeutigen V or­
schriften kristallisiert hätten , so m ußten erst die Be­
dingungen gefunden werden, un ter denen eine m ög­
lichst sorgfältige Ableitung dieser A bw ässer gesichert 
erschien. Die Grundlage hierfür w ar eine T rennung 
der Regenwasser von den öl- und benzingetränkten 
Abwässern. Zur H erbeiführung dieser T rennung w urde 
das Dachwasser in Abfailrohren und das N iederschlags­

w asser der Höfe in vorschriftsm äßige Gullys und von 
da in den S traß en k an al abgeleitet. Das Schm utz- 
w asser (öl- und benzingetränkt) w urde aus den 
G aragen m it Gefälle durch die Schwelle in den Hof ge­
leitet, von da durch eine Sam m elrinne en tlang  der Tore 
nach einem Einlauf, der das W asser in eine besondere 
K onstruk tion  von Benzinfang leitet. Ebenso w urde ein 
bestim m ter Teil des Hofes, der als W aschplatz dienen 
soll, durch einen E inlauf nach dem Benzinfang ent­
w ässert. Der B enzinfang ist wie üblich unm ittelbar 
an den K anal angeschlossen.

Bei der gesam ten inneren und äußeren  G estaltung 
(vgl. die Abb. 1, S. 81, und  5— 7, S. 83) w urde nach 
rein zw eckm äßigen G esichtspunkten verfahren. Die 
äußerlich sich tbaren  G liederungen der Gebäudeteile 
entsprechen der K onstruk tion  bis ins Einzelne. Die 
M auerflächen erhielten  einen Spritzputz und zur Auf­
nahm e des Schlagw assers an entsprechender Stelle 
G urtgesim se. H auptgesim se w urden nur sow eit aus­
gebildet, um die D achkanten auf ein genügendes Maß 
über die M auer zur H erstellung einer R innenkante zu 
führen, die K onstruk tion  der E isenbetonteile blieb un­
verhüllt sichtbar (T orstü tzen und Überdeckungsbalken). 
Bei den beiden m ehrgeschossigen Blocks w urden zur 
B etonung des horizontalen C harak ters der ganzen An­
lage die W ände w agerech t im E tagenrhy thm us ge­
gliedert, Zu der natürlichen  F arbe der Spritzputz­
fläche und der E isenbetonteile w urde durch  stark­
farbige Bem alung der Tore, Gesimse und Entw ässe­
rungsrinnen dem G anzen eine farbige N ote gegeben. 
Ebenso w urden W ohnungs- und  Ü bernachtungsraum  
und die dazugehörigen T reppenaufgänge bem alt. Die 
farbige G estaltung der ganzen A nlage lag  in den Hän­
den des Malers H ans L e - i s t i k o w .  Es ist hier mit 
sehr glücklichem  E rgebnis die freie Zusammenarbeit 
eines A rch itek ten  m it einem  M aler an einer gemein­
sam en B auaufgabe durchgeführt.

Die D urchschnittsbaukosten  für 1 cbm umbauten 
Raum  ausschließlich der vor F ertig ste llung  noch auf 
W unsch des G eneralpächters vorgenom m enen Um- und 
E inbauten  betrugen  im D urchschn itt 22 M. Der Bau 
w urde ohne erhebliche S tockungen, allerdings er­
sch ü tte rt durch einige S treiks der B auarbeiter, am 
1. A ugust 1925 fertiggestellt und sofort dem  Verkehr 
übergeben. —

Briefkasten.
A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

Zur Anfrage: R. u. L. in L. in Nr. 39. ( F u ß b o d e n  f ü r
V o r f ü h r u n g «  r i  n g e i n e r  Z u  eih t  v i e h - A u  k  t  i o n  s - 
h a l l e . )  Fußboden lür Zuchtställe oder dergleichen m üssen so 
hergestellt werden, daß die Tiere n icht un ter aufsteigender 
Bodenfeuchtigkeit und K älte  zu leiden haben, die eine E n t­
ziehung von K örperw ärm e m it sich b ring t und Anlaß zu aller­
hand K rankheiten geben kann. — Eine gute A usführung, w elche 
das alles berücksichtigt, läß t sich dadurch  erreichen, daß zu­
nächst eine 8—10 cm starke U nterbetonschicht hergestellt wird, 
w orauf m an dann eine zweilagige A sphalthautiso lierung m it 
einem besonderen oberen A nstrich verleg t und dieselbe 15 bis 
20 cm an den W änden hochführt. E ine 6—8 cm s ta rk e  B eton­
schicht wird nun zum Schutze derselben gegen Beschädigung 
aufgebracht, die zugleich als U nterlage für die P flasterung  in 
K linkern oder H artbrandsteinen d ien t, Nachdem die F ugen  sauber 
ausgefugt sind, w ird nach T rocknung derselben die P flasterung  
m it einem A sphaltteer oder K altteer m ehrm als überstrichen, so 
daß sich dadurch  d ie  Poren des P flasters m it dieser bitum inösen 
Masse ausfüllen, die den Zweck hat, daß  sich d e r  Urin und dergl. 
nicht festsetzen können. Die O berflächenteerung hat m indestens 
jedes Ja h r einmal zu erfolgen.

Ist dagegen keine größere B odenfeuchtigkeit zu befürchten, 
so daß auf die A sphaltisolierung verzichtet werden kann, muß 
zuerst eine 10 cm sta rke Schlackcnsehicht festgestam pft und 
hierauf dann eine etw a 20 cm sta rke  Betonschicht m it einem 
rauhen Zem entestrich unter Zusetzung von Inerto l oder dergl. 
hergestellt werden. Eine O berfläeh en teeru n g  ist hier trotzdem  
zu empfehlen, welche sich nach A bnutzung zu w iederholen hat 
— Die Herstellung des Betonfußbodens is t billiger als w ie di« 
Ausführung in Klinkern oder H artbrandsteinen. L etztere hält 
warmer lind, ist geeigneter. —

Bauing. A. W a g e n f ü h r ,  C harlo ttenburg .

A n f r a g e n  a n  d e n  L e s e r k r e i s .
Arch. M. in K. ( F l e c k e  i n  w e i ß  em M a r m o r n  u t z )  

In einem größeren Umbau sind die W ände des Vestibüls und des 
H aupttreppenhauses in weißem M armorputz ausgeführt w orden.
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D er U ntergrund  in S tä rk e  von 2 cm besteh t aus reinem  Gips 
und Sand und en thält n ich t d e n  geringsten  K alkzusatz . Die obere 
Schicht, 0,5 cm sta rk , ist aus reinem  engl. Zem ent, ganz weiß 
ohne irgendw elchen Farbzusatz  ausgefüh rt. Alle B austoffe sind 
m it klarem  W asser an g erü h rt. Es zeigen sich nun  lo trech t ver­
laufende größere F lecken an  denjenigen S tellen, wo früher ent­
w eder F risch lu ftkanäle  oder H eizungskam ine vorhanden  waren, 
die allerdings a u s  k o n struk tiven  G ründen m it B eton zugeschüttet 
w orden sind. V erm utlich is t d ie v o rhanden  gew esene Rußbildung 
die U rsache für die E rscheinung  der gelben und tabakbraunen 
Flecken. (Ein d era rtig es  D urchschlagen durch  dünne Schorn­
steinw andungen  w ird häufiger beobach tet. D ie Sehriftl.)

H at irgendein K ollege ähnliche E rfahrungen  gem acht? Wie 
ist Abhilfe zu schaffen, eventuell durch  V erw endung welcher 
C hem ikalien? —

J. D. in K. ( H a a r r i s s e  i n  M a j o l i k a w a n d ­
p l a t t e n . )  Ich habe in m ehreren B adezim m ern M ajolikaw and­
p la tten  in tü rk isch -g rüner F arb e  verw endet. V or dem Anbringen 
w aren die P la tten  einw andfrei. Die fertige A rbeit zeig t aber bei 
jeder einzelnen P la tte  k reisförm ige H aarrisse . Nach den techn. 
V orschriften des Reichs-V erding.-A ussch. dü rfen  die P la tten  keine 
R isse zeigen. Sind auch H aarrisse  h ierm it gem eint? M. E. dürfte 
die V orschrift so auszulegen sein, daß  unscheinbare Haarrisse, 
wenn sio hier und d a  einm al Vorkommen, wohl n icht zu bean­
standen w ären, d aß  ab er H aarrisse  in vorliegendem  Um fange — 
durchw eg m ehrere k re isrunde R isse in  jed er P la tte  — nicht. Vor­
kommen dürfen . D ie A usführung ist durch  eine erstklassige 
Firm a erfolgt, Sie behauptet, daß  diese H aarrisse  bei dem 
heutigen S tande der T echnik  unverm eidlich seien. Ich bin 
an d ere r A nsicht. O ffenbar sind d ie R isse  d a rau f zurückzuführen, 
daß  n icht die rich tige  M örtelm asse verw endet ist oder die P latten  
nicht, vo rschriftsm äßig  vo r der V erw endung in W asser gelegt 
w orden sind. —

In h a lt:  A u to p a rk  F r ie d ric h s tra ß e  in  B reslau . — B riefkasten .
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